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Aus dem Leben eiınes „Armen” der Gemeinde 1in 7Leer,-
Ostfriesland

Rechnungen, Quittungen und andere Belege können nach Jahren vernich-
tet werden. Der Mennoniten-Gemeinde eer sind S1e, WEe1Nn auch nıcht
lückenlos, VOon 1692 erhalten. Dadurch ist möglıch, das Leben eines
Gemeinde-Miıtglıedes für die eit VO Februar 1865 bıs Oktober 1868 auf-
zuzeıgen. Das erscheint sinnvoll, weil sich „exemplarisch“ die Schwier1g-
keiten darstellen assen, die ehrbare Diakone mit tester bürgerlicher Moral
(beide Adjektive 1m posıtıven Sınne verstanden) miıt eiınem Gemeinde-
Mitglied haben können, das sıch nıcht 1n dıe bürgerliche Ordnung einfügen
konnte oder wollte. Das LST das ıne. Das andre 1st dies Hıer wird deut-
lıch, w/1e eın Kirchenrat das Ansehen eiıner großen Familie in der
Stadt Leer Zugunsten des Ansehens der Gemeinde entscheıidet celbst dann,
W CI eın Mitglied dieser Famiıilie als Diakon 1mM Kirchenrat Sıtz und
Stimme hat
Dieser Mannn gehört einer Grofß-Famaiuilıie, dıe noch heute Wenn auch
nıcht 1n eer in ihren vielen Zweıgen ekannt 1St. Darum wird nıcht
mit seinem Namen, sondern MILTt Eylerd V  3 Bıngum abgekürzt v.B

So kann NUr jener den rechten Namen erfahren, der das Geschlech-
terbuch dieser Familie besitzt.
In eer wurden die Diakone der Mennoniten-Gemeıinde seit Generationen
Aus den Famılien Bavink, Va  w Bıngum, Va  w Hoorn, Lulotff, Rahusen, Silo-
MON, Vissering U, 2. gewählt. Dıiıese Famılien Besitzer VO  \ auf-
oder Handelshäusern. Auch der Vater des V, WAar Kaufmann un mit
der Tochter eines Dr med und Chirurgus verheiratet. Am 1841 wırd
E.v.B geboren. Dıiıe Multter stirbt bald Der Vater heiratet 1849 ZU

zweıtenmal. ber auch stirbt 15 11 18572 1M Alter VO: 35 Jahren
„Kräfteverfall“, wıe die Sterbeurkunde auUsSSagt. Dıie Großfamilie wird

siıch des Jungen AaNngeNOMMEN, ıhm eiıne standesgemäßße Erziehung und Aus-
bildung vermittelt haben
Am 1863 heiraten V, und die Tochter eines Bäckermeisters. Seıin
Beruf wırd 1m Traubuch der Gemeinde M1Lt Schreiber angegeben. Den
beiden wiıird 1864 ıne Tochter geboren.
. 1St sowohl 1m Umgang MIt Menschen wıe auch in seıinen Briefen

recht gewandt; 1sSt auch grammatikalısch ziemlich sicher und schreibt, Je
nach der Stimmungslage, ine Schrift, dıe alle Abstufungen‘ VO  3 kalligra-
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Ayus dem Leben eines „Armen“ der Gemeinde Leer, Ostfriesland
phisch schön bıs ZuUuUr völligen Zertahrenheit zeıigt. Merkwürdig, dafß in den
Brieten des v. B Ausdrücke 1n Verbindung miıt dem „lieben Ott  « oft
vorkommen, daß aber weder die Diakone noch der Pastor diesen Ausdruck
verwenden. Pastor war der eıt seıit 1837 der 1809 1n Zoedveen g-
borene Jacobus Leendertz.
In dem Geschlechterbuch einer anderen, verwandten Familie steht bei dem
Namen des V-. die Anmerkung: „Sıe sınd geschieden. Er 1St nach Amerı-
ka ausgewandert. Sıe heiratet ZUu zweıtenmal und behält das Kınd, eın
Mädchen, be; sich.“ Dies Geschlechterbuch wurde im Jahr 1903 abge-
schlossen.
Wıe sıch das Leben des E v.B in der angesprochenen eıit darstellt, 1n
welche Schwierigkeiten sowohl wIıie auch die Famiıilie un der Kirchenrat
kamen, das aßt sıch Aus der relatıv nüchternen Folge der Inhaltsangaben
VO  3 Archivstücken mehr oder weniıger leicht rekonstruijeren.
Der Briet (1) des Y 1m folgenden werden NUur die Briete des

V, durchnumeriert 1St 1865 in eer geschrieben un den
Diakon der Armenkasse gerichtet: Das übernommene Geschäft wirft nıcht
sovıel ab, daß sıch die Famiılie davon ernähren kann. Darum 1St auch
schon Schwierigkeiten miıt der Tau gekommen; denn der Rest des Ver-
mögens 1St bald aufgezehrt. Dıie Diakone mögen ıhm ıne entsprechende
Arbeit eer vermitteln.
Es War üblıch, dafß der ext des Antwortschreibens autf den empfangenen
Briet übertragen oder auf ıhm entworfen wurde. Und 1St lesen: ber-
al gehen dıe Geschäfte zurück, überall wırd entlassen. Jeder versteht, da{fß
das Geschäft nıchts abwerfen kann. Hılfe kann nıcht gegeben werden, ohl
aber die Empftehlung, mehr Ausdauer zeıgen.
Brief (2) kommt VO 1865 A2US Norden: Der Archediakon möge
seine Kıste mi1t Sachen nach Norden senden lassen un sıch beim Kirchen-
rat tür ıne Unterstützung einsetzen; denn das Kreuz, das tragt, 1st
schwer. Eın Sanıtätsrat ın Norden behandelt ıhn unentgeltlich.
Der Archediakon erfüllt den ersten Teil der Bıtte und erhält _am
1865 die Auslagen in öhe VO Talern 21 Groschen VO der Armenkasse
zurück.
Nach Königlich Hannoverschem Erlaß mußten die Abrechnungen und Be-
lege der Armenverwaltung VO  3 1848 bis 1868 dem Magıstrat 1n Leer, evtl.
der Landdrostei 1n Aurich Zur Prüfung vorgelegt werden. Die Aufstellung
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der Abrechnung ist Nau korrekt wı1ıe die Prüfung durch den Magıstrat.
Nun aber beginnt die Reıise des - Der Archediakon erhält 41
1866 VO  e} der ImenkKasse dıe Taler Groschen zurück, die als Reise-
geld dem N gyab
Briet (3) VO 19 1866 kommt Aaus Sagan in Schlesien. Vielleicht 1ST

W durch ine Konzert- oder Musiker-Agentur dahın vermittelt WOTr-

den Jedenfalls mufite 1n agan sotort 1n das Krankenhaus. Nach der
Entlassung spielt als Flötist in der Kapelle des Stadtmusikdirigenten
G, Meyer. Wegen se1nes Körperleidens wird ıhm gekündiıgt. Darum der
flehende Hıltferuft die Gemeinde. Wenn die Gemeinde bestimmt,
iSt bereit, 1Ns Armenhaus gehen.
Auch der Musıikdıirigent schreibt demselben Tag den Diıakon, bedauert,
den E N se1nes Körperleidens ARINS der Kapelle ausschließen
mussen. Er hält V, für einen ordentlichen, moralisch Menschen.
Der Diakon fragt nter dem be1i dem Stadtmusikdirigenten
Stimmt CS, dafß E.v.B 1m Krankenhaus lag, iıhm eld für den
Lebensunterhalt tehlt, 1St wirklich eidend? 1sSt 1n eer als n

zuverlässiger Mensch ekannt. Vor der Abreise nach Sagan WAar VO  } einer
Beschäftigung als Partitur-Abschreiber die Rede, aber nıcht VO Eınsatz als
Flötist. Kann G, Meyer dem E v.B nıcht ıne Stelle als Schreiber oder
Notenabschreiber vermitteln?

Brief (4) VO Z 1866 Dıiıe Not 1st groß. Er 1St VO  3 allem entblöfßt
und die Gemeinde AaNLWOrtTet nıcht. Er mußte alles verkaufen,
können. Die Mıete 1St nıcht ezahlt. Es mu{ augenblicklich geholfen werden.
Unter dem 1866 antwortet C. Meyer Aaus Sagan: E.v. B hat seınen
Zustand wahrheitsgemäfß geschildert. Es MUu ıhm schnell geholfen werden:
denn E.v.B 1St eın ordentlıcher sittlicher Mensch. C. Meyer annn leider
nıcht helfen.
Brief (5) VO 1866 Aaus Sagan Pastor Leendertz: In Angst un Ver-
legenheit wırd auf dıe noch ımmer ausbleibende Unterstützung
Bıs aut we1l dünne öcke un ine Hose 15 alles verkauft. Mıiete und
Waschfrau mussen noch ezahlt werden. Er bereut alles, Was den
Willen der Gemeinde getan, und bittet Verzeihung.
Der Archediakon schreibt 1866 Eıv Der Kirchenrat be-
willigte Taler als Unterstützung un sendet s1e 1im Briet. Solange G

in Sagan bleibt, kommt keine weıtere Unterstützung. Will aber nach



Aus dem Leben eines „Armen“ der Gemeinde Leer, Ostfriesland
Leer zurück, dann liegen in dem Briet WEe1 Anweısungen aut Je Taler,
1n Hannover und Berlin einlösbar. Er moöge seiıne Entscheidung dem Kır-
chenrat mitteilen.

Am 1866 werden dem Archediakon die ausgelegten Taler Gro-
schen VO  3 der Armenkasse erstatitet

Briet (6) VO' 1866 aus agan ank für dıe Taler! Er möchte
schnell wıe möglıch nach Leer, aber Krankheit un Wıtterung iındern ıhn
daran. Außerdem hat ın Sagan noch Schulden, möchte auch gEernN die
wollene Reisedecke un die Noten be] Meyer einlösen. Dringende Bıtte

Unterstützung.
Darauf die Antwort des Archediakons VO 15  d 1866 Es bleibt beim
Beschluß des Kirchenrats VO 1866 So konnte der Archediakon
schreiben; denn we1l Diakone und Pastor Leendertz hatten dem ZU
stimmt.

Brief (7) VO 16 1866 AusSs Sagan: E.v.B möchte nıcht als schlechter
Mensch miıt Schulden 5agan verlassen. Darum un bevor sich als ran-
ker Mensch autf die Reıse begibt die Bıtte allerletzte Unterstützung.
Dieser Brief zirkuliert 1866 bei den Diakonen und dem Pastor.
Alle sınd mMit dem Vorschlag einverstanden, den Briet negleren.
Briet (8) VO 1866 Aaus Hannover: E 1Sst aAb Maı als Musikus beim
Musıkdirektor Suchsland in Bremen fest angestellt, hat auch ftür den Aprıil
dort frei Kost un Logıs. Bıs auf eınen Rock un ıne alte Hose 1St
völlig abgerissen un hat auch keinen Pfennig. Er bıittet Stoff für einen
Anzug., In Berlin jeß sıch ohne Berechnung VO Professor Traube nNnter-
suchen. Be1i Pflege und entsprechenden Bädern kann se1ine Gesund-
heit wiedererlangen.
Darauf mu{(ß der Kiırchenrat reaglert haben; denn 1866 erhält der
Archediakon Taler Auslagen für v. B VO  3 der Armenkasse —-
rück.
Briıef (9) VO 1866 Aaus Bremen: N arbeitet als II Flötist ın der
Kapelle des Musikdirektors Suchsland, kann diese Arbeit aber ZUS gesund-
heitlichen Gründen nıcht durchhalten. Weil ein ordentlicher Mensch WEeI-
den wiıll un Aaus ngst VOTL dem Armenhaus, übt täglich sechs Stunden.
Er hat nıemanden mehr auf der Welt Er bittet für den Sommer Unter-
stützung durch die Gemeıinde. Seine Tau ebt ohl auch in Bremen:;: 11l
sıch aber allein retten
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Der Diakon ANLWOrtTeEet 1866 hat für 1866 schon 1Ne

höhere Unterstutzung erhalten, als iıhm zusteht Eıne eitere Unterstützung
1STEt vorläufig ausgeschlossen Es wird empfohlen, sıch als Schreiber Arbeit

suchen Zum Flötisten tehlen ıhm die Fähigkeiten
Dann kommt 1866 folgendes Telegramm VO  3 Joh Suchsland Aaus

Bremen ”E heimlich abgereist Taler Schulden hinterlassen Wol-
len Sıie zahlen, steckbriefliche Verfolgung Bıtte Drahtantwort
Der Diakon antwortet selben Tag Die Gemeinde ezahlt die Schulden
des nıcht
Joh Suchsland schreibt 1866 AUS Bremen Herren AusSs eer sind
be] ıhm und stellen dem Kirchenrat VOL diıe Schulden des be-
Z7ahlen denn die Famılie erleidet durch den gebrandmarkten Scha-
den Außer den Schulden liegen noch andere Sachen VOoTr, die M1 Stillschwei-
SCNn übergangen werden sollen

Die AÄAntwort des Diakons VO' 1866 Weder die Verwandtschaft noch
der Kırchenrat 1STt willens, die Schulden bezahlen

Der Archediakon erhält 1866 Aaus der Armenkasse die Auslagen
tür öhe VO Talern Groschen zurück

Dann wırd diesem Jahr sti11 Trotzdem mu{ C1iMN Diakon
MI1 ıhm Verbindung gyestanden haben: denn V, bescheinigt
31 1866, tür das Iautende Jahr den Betrag VO  $ Talern Groschen
AuUuSs der Armenkasse empfangen haben

Mindestens eın Diakon überlegt sıch die Folgerungen für die Gemeinde
ftür den Fall dafß eer erscheint und tür sıch das Recht
Armen Anspruch Wäre nıcht für dıe Familie des und
tür die Gemeinde besser ıh Armenhaus außerhalb Leers un  TZU-

bringen? Dieser Diakon mu{l sıch nach dieser Richtung hin OrJientiert haben
denn

dem 1867 antwortet Rostee Aus Marienhafe, daß die
Armenverwaltung dort nıcht abgeneigt IST, den Betrettenden der Name
1St also nıcht J  T worden aufzunehmen Die Armenverwaltung 111
sich aber ISI über das Aussehen und den Charakter des Betreffenden ein

Bild machen
Auch das Schreiben des (Pastors”) Herlijn Aus Greetsiel VO 1867
beschäftigt sich MI1tt der Anfrage Obwohl die Zwangs-Arbeit-Anstalt
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Äyus dem Leben eines „Armen“ der Gemeinde Leer, Osttriesland
Greetsiel DUr tür die Armen der Gemeinden Greetsiel, Pıilsum un Baleia
errichtet wurde, äßt die Verwaltung dieser Anstalt mit sıch reden, wenn

ein Mindestbetrag VO  - jJahrlıch 200 Talern angesetzt wiırd. Die Bestimmun-
SsCcHh der anlıegenden Hausordnung sınd allerdings strikt einzuhalten, Iko-
holika im Hause werden nıcht geduldet.
Dıiese Hausordnung gii)t für das Leben der Insassen einer solchen Anstalt
wichtige Aufschlüsse. Dıie Insassen der Zwangs-Arbeit-Anstalt Greetsiel
hatten fast denselben Status Ww1e die Gefangenen im Strafvollzug der Jetzt-
eıt allerdings MI1t dem Unterschied, dafß eın Armer dıe Anstalt nıe
verlassen konnte. Nur wer VOrTr dem Verwaltungsausschufß der Anstalt nach-
weısen konnte, cselbst für den Lebensunterhalt SOTSCN, durtfte entlassen
werden. Wer aber nach der Entlassung 30} „vagabondierender Lebens-
weise“ zweıimal aufgeriffen und polizeilıch 1n die Anstalt zurückgebracht
wurde, mu{ßte bis 4a15 Lebensende 1n ıhr verbleiben. Dasselbe galt auch für
unehelich geschwängerte Frauen, die 1n dieser Weıse ZU  3 drittenmal dem
Armenverband SA ast fielen Selbstverständlich wurde MOTSCNS, miıttags
und abends laut gebetet, selbstverständlich wurden Verstöße die
Hausordnung bestraft. Als härteste Strate War das Eınsperren für Stun-
den bei Wasser und Trot vorgesehen.
In abgewandelter orm galt ıne solche Hausordnung ohl auch für das
Reformierte Gasthaus iın eer. ber bevor Her R damıt Bekanntschaft
macht, muß bis ZUuU 1868 werden.

Nach über einem Jahr und drei onaten schreibt 1867 Joh
Suchsland Aaus Bremen: E.v. B 1STt gcCcn der Schulden gefänglich einge-
n worden. Ist nıcht besser, die Gemeinde bezahlt die Schulden? Sonst
wiıird peCr Schub nach Leer gebracht. Und als Nachsatz: Das beste
ware, \ wandert nach Amerika aAus.

Brief CO} VO 17  ©O 1867 aus dem Zivilgefängnis 1n Bremen: W r
hielt sıch durch milde Gaben Leben, bis dem Joh Suchsland auf der
Straße begegnete. Dieser bewirkte einen Arrest-Betehl. empfindet
sıch der Heımat gegenüber als unwürdig un 11l nach Amerika aUuUSWAanNn-
dern. Gesundheıt, Kleidung un: Wäsche aber befinden sıch 1m traurıgen
Zustand. Außerdem hat kein eld „Ware ich doch nıe geboren!“ Am
1.9 fährt eın Schiff nach Amerika. Er legt se1n Geschick 1n die Hände
des Archediakons, der iıh: Ja ZUur Absicherung für die Gemeinde Bord des
Schiffes bringen kann.
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Offenbar aber wollte der Archediakon TST die Gewißheit haben, da{(ß sıch
A wirklich 1m Gefängnis befindet. Jedenfalls liegt die Zweitschrift des

Arrest-Betehls VO 1867 1m Archiv

Nun macht V B räumlich verstanden, eıiınen weıten Sprung. Brieft (14)
VO' 1867 kommt A4aus Wurzen be] Leipzıg: . B schlägt sıch AaUuUs

„Stipendien VO bekannten Häausern“ VO  - Bremen nach Hannover durch
Die Auswanderungspläne mußfßten aufgegeben werden, weıl sich laut
Polizei-Befehl nıcht Aus Bremen entternen durfte. Joh Suchsland brachte
iıhm die Freilassungskarte 1NsSs Gefängnis un ıhm mit Iränen 1n den
Augen: „I wünsche Ihnen das Beste!“®. Von sıch AZUS kann V einem
Menschen nıcht das Geringste wegnehmen. ber die Not, den baldigen Tod
VOT Augen, VO  3 allen verlassen, alles verloren: Wer solle da nıcht tehlen!
In Hannover borgt sıch VO' Hofinstrumentenmacher Ever ıne g..
rauchte Flöte Auf Empfehlung VO  e Capelle in Bremen erhält 1n eiınem
„großen Haus“ Taler aber hat noch mehr eld Er fährt 1n schmut-
zıgem Hemd, alter Hose, altem Rock nach Le1ipz1g, spielt da We1 Nächte
1n einer Kapelle MIi1t un wırd alsdann nach Wurzen empfohlen. Von Wur-
zen Aus spielt 1n den umliegenden Dörtern mi1it geschwächtem Körper,
kaputter Kleidung un: zerrissenen Stiefeln. Das alles beschwört mıt
heiligem Eid Er 111 aber weıter 88l der kleinen Dachkammer wohnen, aus-

halten, nıe wiıeder Landstreicher werden, nıe wieder Ostfriesland sehen,
WE dıe Gemeinde ıhn unterstutzt. Geschieht das N  cht, dann wırd VO  3

der Polize1 nach eer abgeschoben. Dıiıe Schiffskarte nach Amerika wiırd der
Gemeıinde viel teurer stehen kommen als ein Paket mit Wäsche un le1-
dung. Fın Diakon ANLWOrTteTt 1867 Von der Gemeinde kann keine
Unterstützung kommen.
Diesem Schreiben liegt der Heimatschein ftür PE bei Wurde dieser
Schein vorsorglıch weitergereicht?
ber Briet un Heıimatschein erreichen den Empfänger offensichtlich nıcht
mehr 1n Wurzen; denn beide befinden sıch 1im Archiv

Vielleicht ITST Jetzt, vielleicht aber schon nach dem Schreiben (8) VO
1866 machen siıch der Archediakon un der Kırchenrat Gedanken über die
Ma{fßnahmen tür den Fall, daß K B mittellos nach Leer abgeschoben
wiıird un den Status eines Armen erhalten mMu Dıie Unterlagen dazu sınd
ohne Datumsangaben un daher zeitlich nıcht sicher einzuordnen.

Eın Diakon gibt dem Kirchenrat bedenken: Wenn „ Aaus Armen-
mıiıtteln unterhalten werden muß, dann ware sınnvoll, ıhn in das ref.



Auyus dem Leben eines „Armen“ der Gemeinde Leer, Ostfriesland
Gasthaus geben. Um die Kosten datür aufzubringen, musse aber die
Armenkollekte erhöht werden. Einıige Famıiılien selen aber diese Rege-
lung und wollten lieber A in einem Bürgerhaus untergebracht wıssen.
Es ware erfragen, welche Famıilıen sıch ZUr Zahlung eines festen Betra-
SCS verpflichten.
Der Archediakon greift diese Überlegungen auf und entwirtt eın und-
schreiben die stiımmberechtigten Mitglieder der Gemeinde.

Vorschlag A: Das reformierte Gasthaus 11 P S tür jahrlich 45 Taler
aufnehmen.

Vorschlag B: Eıne Bürgerfamilie 11 N für wöchendlich Taler in
Kost un: Logıs aufnehmen.
Im Falle Mu  ßte die Armenkollekte erhöht werden. Der Fall 1St 1Ur

be] hohen Spenden diskutabel.
Zu diesen Vorschlägen sollen sıch diestiımmenberechtigten Mitglieder schritt-
iıch außern.

Dabe; 1st anzumerken, da{fß als stiımmberechtigt NUr derjenige galt, der
sıch dies Recht durch iıne Einlage VO  3 100 Gulden erkauft hatte.
Am Ende des Jahres 1867 mufß \n nıcht faßbar SCWESCH se1N; Pastor
Leendertz bestätigt mMit z wel Diakonen, da{fßß E.v.B 1mM laufenden Jahr

Taler, Groschen, Pfennig AZUS der Armenkasse als Unterstützung
erhalten hat
Brief (12) VO 1868 kommt aus Bremen: Dıie Stelle als Kanzlıist 1im
Schütting Bremen 1St verloren. Die Vorbildung dafür reichte ohl nıcht.
Er 111 aber nıcht nach Leer zurück, sondern greift mit seiner TAu ‚uUuSa  -
Inen den Auswanderungsplan wieder auf Für beide kostet die Überfahrt
1mM Zwischendeck eines Segelschiffes Taler. Pastor Leendertz mOöge sıch
beim Kirchenrat für die Bewilligung dieser Summe einsetzen. Dıie Tau
unterschreibt diese Wiıllenserklärung.
Der Pastor aber schreibt 1868 Der Wunsch des E.v.B ist im
Kırchenrat besprochen, die Erfüllung des Wounsches aber abgelehnt. He
ühe des Kırchenrats, iıhm die Stellung 1m Schütting verschaffen, iSt
wıieder einmal uUumMmsoNst SCWESCN. Das Vertrauen in V, 1St verloren. Be1i
seinem etzten Besuch 1n eer hatte sıch als Reisender tür ein Haus 1n
Osnabrück ausgegeben. Auch das 1sSt wieder erlogen CWESECN. Wenn V,
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M1 SC1NECI Frau nach Amerika uswandern 111 was wırd dann Aaus der
Tochter, die Weener SC11I1 soll? Wer tür deren Unterhalt? Auch
arüber mu{ TST Klarheit bestehen, darüber mMOS schreiben Der Briet
schließt 199088 dem Hınweıs, da{fß nach Verordnung jeder, der nıcht
arbeitet, C1MN Arbeitshaus gesteckt werden mu{(ß

Brief (13) VO 1868 macht schriftliche eimarbeit bei
Verdienst, da{ßß die Gemeinde Nen monatlichen Zuschufß

VO  3 Talern bitten mu{ Der Amerika Plan entstand DUr Aaus der aller-
strengsten Not Es folgt die Bıtte Zusendung des Heimatscheins
Briet (14) VO 1868 Tauf- un Heimatschein werden angemahnt
Pastor Leendertz schreibt 1868 den anlıegenden Bescheinigun-
SCN Der Heimatschein War NUr MMI ühe erhalten Abschließend wiırd
Fleifß un: Ausdauer anempfohlen
Für das nächste halbe Jahr liegt kein Archivstück VOTI. Aber dann mu{(ß
JeENEC Notız VO Archediakon geschrieben SC1IN, dıe als Zeitangabe NUur „Mon-
Cag, ' Uhr“ V 1ST be; der Famılie St eingekehrt. Was oll NUu:  >

werden? Das möchte auch die Famiılie St. W155C1.

wird recht despektierlichen Zustand eer angekommen
Er wiırd 1968 dem Armenvater des reformierten Gasthauses

übergeben Dieser mu{ iıhm besondere Vergünstigungen zugestanden haben‘:
denn VO bıs 1868 kleidet sıch VO  - Kopf bis Fu aut
Kosten der Trmenkasse fünt verschiedenen Geschäften Cin

Dann aber kommt der letzte Brief (13); der bisher Archiv gefunden
wurde Er 1ST offenbar VOr der Flucht Aus dem Gasthaus großer Eile
und ohne Konzentratıon geschrieben, keine Zeitangabe, ohl aber die
Unterschrift 111 alle Bedingungen der Gemeıinde willig erfüllen,
teuert auch schweren Leiden Z kann aber nıcht den kleinen Rest
des Lebens als Gasthäusler beschließen Hoffentlich stehe iıhm der liebe
Gott dieser trostlosen Lage bei

Danach kommt noch 21 1868 VO  - der Armenverwaltung des ref
Gasthauses für Kost un Logıs un für die Reparaturkosten Fensters,
das . * „beim Entweichen“ zerbrach, die Rechnung ı Söhe Von r
lern, 11 Groschen.

Es lıegen noch Vier Stücke dem Leben des Archiv, A4us denen
tolgendes hervorgeht



Aus dem Leben eines „Armen“ der Gemeinde Leer, Ostfriesland
1869 War die Ehe des V, offenbar noch nıcht geschieden; seıne Tau
wird 1869 VO eiınem unehelichen Sohn entbunden. Der Junge
stirbt eine halbe Stunde nach der Geburt.

Die Tochter des E V heiratet 1ın Bremen, siedelt nach Altona über: ihr
muß 1889 für die Scheidung, 1898 tür das Gericht und spater für die Wıe-
derverheiratung die Geburtsurkunde zugesandt werden.


